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Bülach Bildungsdirektion lässt Mensa und Mediothek der Kantonsschule Bülach ausbauen
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Mit einem eigenwilligen Ent-
wurf zeigt ein Architekurbüro
auf, wie die Kantonsschule in
Bülach mehr Platz schaffen
kann. Die Idee überzeugt die
Wettbewerbsjury, sodass der
Ausbau 2010 beginnt.

Rolf Haecky

«Vornehm» klotzig ducken sich die
Bauten der Kantonsschule Bülach ins
schützende Grün der Parkanlage, als
wollten sie ihre betonwuchtige Kon-
struktion zu verbergen suchen. Diesem
dumpfen Auftritt stellen die Leutwyler
Partner Architekten einen Quader zur
Seite, der «brillieren soll», wie dies die
fürs Vorhaben federführende Architek-
tin Roswitha Büsser gestern an einer
Info ausführt. Und zwar soll dieses Bril-
lieren sich in der Farbe – vielleicht silb-
rig – der Fassade niederschlagen.

Eine grosse städtebauliche, architek-
tonische Qualität, dies attestieren die
Juroren des durch die kantonale Baudi-
rektion ausgeschriebenen Wettbewerbs
dem Entwurf «Platin» der Leutwyler
Partner Architekten. Damit nimmt der
künftige, zwischen 8 und 10 Millionen
Franken teure Ausbau der Mensa und
Mediothek der Kantonsschule Formen
an – und zwar klare.

Zwei Epochen nebeneinander
Den als schlichten Quader ausgebil-

deten Anbau zeichnen schnörkellose
Linien, Metallflächen und grob verputz-
te Fassaden aus; diese Elemente greifen
die Optik der «alten» Einheiten auf und
streichen parallel dazu die Eigenstän-
digkeit des Neubaus hervor. Zwei Bau-
epochen treffen gleichwertig aufeinan-
der. Das bedeutet, der bestehende Bau-
komplex der Aula und Mensa bleibt in
seinen Grundzügen erhalten, wobei der
Baukörper einzig im Bereich des Foyers

und der Mensa um einen Stock in die
Höhe wächst. Denn: Mensa und Medio-
thek der Kantonsschule Zürcher Unter-
land in Bülach sind zu klein geworden.

Leiser Tadel am Äusseren
Mit ihrem Entwurf zum Ausbau der

Kantonsschule Bülach haben sich die
Leutwyler Partner Architekten gegen elf
Konkurrenten durchgesetzt und sich
den Wettbewerbssieg gesichert. Zu die-
sem hatten sich insgesamt 67 Interes-
sierte angemeldet, von denen der Kan-
ton nach einer Vorqualifikation das er-
wähnte Dutzend zur Teilnahme zuliess.

Die Architekten haben der Fassade
des Anbaus mit prägenden Mitteln eine
eigene Charakteristik verliehen – mar-
kant strukturierte Wandflächen, ausla-
dend dimensionierte Blechfelder und

tief eingeschnittene Fensterbänder. Eine
Ästhetik, welche die Jury weniger über-
zeugt; daher verlangen die Preisrichter,
die Architekten sollen die «vorgefunde-
nen Elemente» neu interpretieren. Also,
den Entwurf überarbeiten. Gelungen ist
nach Ansicht der Jury dafür die über-
sichtliche Anlage als Struktur, der den
Aussenraum des Pausenplatzes unein-
geschränkt respektiere. Der geplante
Anbau lässt zu, das Foyer auch künftig
als Pausenraum zu nutzen.

In die Höhe statt in die Breite
Die Mensa der Kanti umfasst künftig

zwei Geschosse: Vom nieder gehaltenen
Gästeraum im Erdgeschoss aus er-
schliesst eine breite Treppe den überho-
hen Essraum im ersten Obergeschoss.
Die Mediothek ist ebenfalls über zwei

Geschosse ausgelegt. Hier jedoch seien
«die innenräumlichen Qualitäten etwas
schwächer als im Mensateil», erklärt die
Wettbewerbsjury und bemängelt, dem
«Potenzial der betrieblichen Synergien,
die zwischen Mensa und Mediothek
entstehen», werde der Entwurf archi-
tektonisch zu wenig gerecht. Begrenzt
gehaltene Raumvolumen, kompakte
Bauweise und knapp bemessene Glas-
anteile tragen dazu bei, den Energiebe-
darf tief zu halten. Heute geht der Kan-
ton davon aus, im zweiten Halbjahr
2010 mit dem Anbau beginnen zu kön-
nen, sodass die Schule Mensa und neue
Mediothek im 2012 beziehen kann.

Die Architekturarbeiten sind in der Kantons-
schule Zürcher Unterland in Bülach bis 23. Sep-
tember ausgestellt; diese sind für das Publikum
unter der Woche jeweils von 8 bis 19 Uhr offen.

Anbau brilliert für helle Köpfe

«Zeig mir, wie du baust, und ich sage dir, wie du lebst», zitierte Felix Angst, Rektor der Kantonsschule, den deutschen
Dichter Christian Morgenstern. Und der neue Anbau sorge dafür, dass die Schule mehr Raum zum Leben bekomme. (hy)

Eglisau

Tafeln verweisen
auf besondere Orte

In Eglisau sollen die Besucher künftig
durch Informationstafeln an verschiede-
nen Orten auf Besonderheiten im Städt-
li und der Gemeinde hingewiesen wer-
den. Das Projekt wurde von Vertretern
des Gewerbes, dem Verkehrsverein,
von Viva Eglisau und dem Grafiker Tho-
mi Heller ausgearbeitet. Die Realisie-
rung ist laut aktuellem Mitteilungsblatt
in zwei bis drei Etappen vorgesehen.
Der Gemeinderat hat den Vorschlägen
der Projektgruppe zugestimmt und auch
die entsprechenden Kredite bewilligt.

Als Erstes sollen die Tafeln entlang
der Strecke Bahnhof Eglisau – Rhi-
Brugg – Viehmarkt – Törliplatz – Kirch-
platz – Burgwies aufgestellt werden. Die
Eröffnung der ersten Etappe findet am
Freitag, 27. September, um 10.30 Uhr
im alten Freihof statt, vorgängig zum
50-Jahr-Jubiläum des Ortsmuseums.
Gemeindepräsident Peter Keller wird
die erste Säule enthüllen. (ZU/NBT)

Bülach

Film ab für
Zauberlaterne
Mit neun spannenden Filmen
startet das neue Programm
für Kinder des Filmklubs.

Der Filmklub für Kinder, Zauberlater-
ne, «zündet» in Bülach am 20. Septem-
ber im Kino ABC sein neues Programm
mit neun unvergesslichen Streifen, die
manchmal zum Lachen oder zum Träu-
men und sicher immer inspirierend
sind. Der Filmklub für Kinder von sechs
bis zwölf Jahren hat das Ziel, mit den
Kindern die Magie und Vielfalt von Fil-
men im Kino zu entdecken.

Der Preis des Abonnements beläuft
sich auf 30 Franken und 20 Franken für
jedes weitere Kind derselben Familie.
Einschreiben können sich alle Interes-
sierten ab sofort bis Oktober, und zwar
in der Altstadtbuchhandlung, Untergas-
se 1 in Bülach, oder eine halbe Stunde
vor dem Filmbeginn im Kino ABC. Das
Abo berechtigt das Kind, neunmal pro
Jahr im Kino seinem Alter entsprechen-
de Qualitätsfilme zu entdecken.

Gut informiert den Film sehen
Neben einer kleinen illustrierten Bro-

schüre, die den neuen Film vorstellt, se-
hen die Mädchen und Buben kurz vor
Filmbeginn jeweils ein kleines Theater-
stück, das informativ und amüsant das
Thema «Film» behandelt. Ab Oktober
können alle Interessierten mit der Zau-
berlaterne im Internet eine Serie eines
bisher unbekannten Genres entdecken:
«Die Katze, die einen Film machen woll-
te». Das Publikum erfährt die Geheim-
nisse der Filmproduktion. (ZU/NBT)

Bereits in der Kindheit haben
sie sich kennen gelernt; eine
Schachtel war der erste
Liebesbeweis – heute feiern
Oertlis ihren 60.Hochzeitstag.

Linda Alter

Nach 60 Jahren weiss Emil Oertli:
«Die Ehe darf niemand leichtfertig aufs
Spiel setzen, denn die Liebe ist ein kost-
barer Schatz, der gut verwahrt werden
muss.» Oertlis haben sich schon in der
Kindheit kennen gelernt. «Wir waren
Nachbarn hier in Bülach und haben zu-
sammen gespielt.» Gefunkt habe es aber
erst später.

Berth erinnert sich noch gut an die
Anfänge ihrer Liebe: Als sie 22 Jahre alt
war und in Zürich arbeitete, habe sie ei-
nen Brief von ihrem zukünftigen Mann

erhalten, mit dem er Kontakt zu ihr auf-
nahm. Auch an das erste Geschenk, das
ihr Emil gemacht hat, erinnert sie sich:
«Als klar wurde, dass zwischen uns eine
ernsthafte Freundschaft entstanden ist,
hat mir Emil eine selbstgemachte Holz-
schatulle zu Weihnachten geschenkt.»
Zwei Jahre später sind die beiden mit
einer Pferdekutsche zur reformierten
Kirche in Bülach gefahren.

Auch der Kinderwunsch hat sich er-
füllt. «Erst wollte es nicht klappen, dann
haben wir innert sechs Jahren fünf Kin-
der bekommen», erzählt Berth. In der
Zwischenzeit habe es «zusätzlich» neun
Enkelkinder gegeben. Heute kümmern
sich die beiden um Haus und Garten.
Ausserdem spielt Berth sporadisch Kla-
vier an Konzerten, Emil beschäftigt sich
mit seinem Hobby, den Intarsien, die
Bezeichnung für künstlerische Einlege-
arbeiten aus Holz. Ihr Jubiläum feiern
die Urbülacher am Sonntag mit Familie
und Freunden im «Goldenen Kopf».

Bülach Diamantene Hochzeit des Ehepaars Oertli

Liebe ist kein Spiel
Am Hochzeitsfest der Ehrens-
bergers ist der Film kaputt-
gegangen. Die Erinnerungen
an die Feier vor 60 Jahren
sind trotzdem geblieben.

Linda Alter

Früher sei man mit weniger zufrie-
den gewesen, und die finanzielle Lage
habe einen eher dazu gezwungen, zu-
sammenzubleiben. «Heute werden die
Ansprüche immer grösser, und jeder
geht selbständig in die Ehe. So kann sie
leichter wieder aufgelöst werden», ist
Friedli Ehrensberger der Meinung.

Sie war 20, er 23 Jahre alt, als sie sich
beim Tanz kennen lernten. Vier Jahre
später gaben sie sich in der Kirche Seu-
zach das Jawort. Für die Hochzeitsbil-
der engagierten sie den Dorffotografen.

Leider ist ihm der Film kaputtgegangen,
weshalb die Ehrensbergers keine Fotos
vom Fest haben. Nur ein Foto des Hoch-
zeitspaares gibt es, dafür sind sie zu
einem anderen Fotografen gefahren.

Weil Heinrich beruflich nach Bülach
musste, zog das Paar nach der Hochzeit
in diese Stadt, wo sie heute noch leben.
Das Haus halten sie immer noch selbst
in Stand. Sie pflege die Blumen, er ge-
niesst Ausfahrten mit seinem Töffli.
Auch Velo und Auto fahre er regelmäs-
sig. «Wenn wir Lust haben, gehen wir
zusammen in der Hirslen schwimmen.»
Mit ihrer Tochter und den Grosskindern
haben sie regelmässig Kontakt. Für ihre
Gesundheit sind sie dankbar – und sie
wollen weiterleben wie bisher. Ein Ge-
heimrezept für die lange Ehe gäbe es
nicht. Das Wichtigste sei, sich anzupas-
sen und Verständnis für die Meinung
des anderen aufzubringen. «Auch muss
man ab und zu eine Fünf gerade sein
lassen», schmunzelt die 84-Jährige.

Bülach Ehrensbergers feiern ihr 60-Jähriges

Die Fünf gerade lassen

Das erste Geschenk von Emil an seine Frau: eine selbstgemachte Schachtel. (lin) Heinrich und Friedli Ehrensberger mit ihrem Hochzeitsfoto von 1948. (lin)


